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Der Prim :

. 117 1 : N 1 we NCIN unendlich . a aber EAST ALISCHET UN DetTecheNn Darı r. la

derselben Welse stürzt Kant den Menschen einerseits in tiefste Ohn¬

macht und Finsternis , indem er ihm unwiderleglich dartut , daß er

von der Erkenntnis der „ wahren Welt ‘ , der „ Welt an sich “ durch

unübersteigliche Schranken getrennt ist , zugleich aber macht er ihn

zum Schöpfer und absoluten Gesetzgeber der „ empirischen Welt " ,
deren ungeheure Ausmaße ihn nun nicht mehr in Schrecken zu

Yersetzen vermögen , Die Vernunfitkritik bezeichnet die tiefste Nie¬

Jerlage und den höchsten " Triumph der menschlichen Vernunft : der

Älensch ist ein verschwindendes Pünktchen im Woltall ; aber dieses

Nichts gibt dem Weltall seine Gesetze .

Das Schlußkapitel der „ Kritik der reinen Vernunft ‘ bilder denar prakti¬
‚chen Ver¬

nunft
Übergang zu Kants zweitem Hauptwerk , der „ Kritik der prakti¬
schen Vernunft ” , das sieben Jahre später erschien . Zu den Ideen der

Freiheit , Unsterblichkeit und Gottheit können wir nicht auf theo¬

retischem Wege gelangen , da sie über unsere Erfahrung hinausgehen ,
wohl aber auf praktischum Wege , indem wir sie VermÖöge unseres

sittlichen Willens ( zwar nicht zu objektiven , wohl aber ) zu subjek¬
tiven und persönlichen Gewißheiten , zu ( egeNständen unseres

Glaubens machen . Die Kritik der reinen Vernunft handelt von den

Gesetzen unseres KErkennens , die Kritik der praktischen Vernunft

von den Gesetzen unseres Handelns , Wie nun die Gesetze unserer

theoretischen Vernunft nur darum strenge Notwendigkeit und AN¬

semeinheit besitzen , weil sie nicht aus der Erfahrung geschöpft
sind , vielmehr vor aller Erfahrung da waren , so können auch die

Crvsetze unserer praktischen Vernunft nur dann auf unbedingte

Gültigkeit Anspruch machen , wenn sie nicht aus der Empiric ab¬

geleitet sind , wenn sie ( Ja der Inhalt unseres Handelns stets aus

der Erfahrung stammt ) rein formalen Charakter tragen .
Wie die theoretische Vernunft der Erscheinungswelt die Gesetze

diktiert , so gibt die praktische Vernunft sich selbst das Sittengesetz ,
und dieses lauter : „ Handle so , daß die Maxime deines Willens Jeder¬
zeit zugleich als Prinzip einer allgemeinen Gesetzgebung gelten
könnte, ‘ Praktische Grundsätze enthalten entweder Vorschriften ,

die nur gelten , wenn sewisse Bedingungen gegeben sind , zum Bei¬{ SUNgCH Le
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Spiel wenn du cin Meister werden wilbt , so mußt du dich beizeiten

üben , in diesem Falle sind sie hypothetische Imperativez oder sie

haben eine unbedingte , von allen Voraussetzungen unabhängige ( Gel

ran zum Beispiel : du darfst nicht Tügen , in diesem Falle SHE

Datesorische Imperative , Das Sittengesetz Ist cin kategorischer

Imperath , oc gilt absolut und unbedingt , unabhängig von jeder Vor¬

Aussetzung , cs vilt überall und immer , vor aller Erfahrung , ohne

iieunen es gilt , auch wenn vs nie und nirgendsjede empirische Bes

erfüllt wird . „ Die Moral ist nicht eigentlich die Lehre , wie wir uns

ücklich machen , sondern wie wir der Glückseligkeit würdig wer

Sen sollen . “ Wir haben das Sittengesetz aus Pflichtgefühl zu beob¬

achten , nicht aus Neigung , denn wenn wir es aus Neigung befolg¬

ton , so geschähe dies um unser selbst willen , Hier befinden wir uns

uf dem höchsten Grat der kantischen Moralphilosophie , in der

rauhen und reinen Eishöhe der absoluten Kıhik .

Das Sittengesetz in uns gebietet : du sollst , und aus diesem Sollen

folgt das Können , sonst wäre die Forderung des Sollens widersinnig .

Als sinnliche Wesen sind wir der Naturnotwendigkeit unterworfen ,

als moralische Wesen sind wir frei . In diesem Zusammenhang ge¬

winnen die metaphysischen Ideen eine neue Realität . Wir müssen

die absolute sittliche Vollkommenheit wollen ; da sich diese in Lel¬

nom Zeitpunkt unseres irdischen Daseins erreichen läßt , so muß

unser moralisches Bewußtsein die Unsterblichkeit fordern . Und aus

ähnlichen Gründen muß unsere praktische Vernunft die Existenz Got¬

tes , der Freiheit , der Seele postulieren . Diese Ideen sind nicht Axtome

der theoretischen , sondern Postulate der prakiischen Vernunft .

Die Wirksamkeit des Sittengesetzes In uns ist der Beweis für die

Aöglichkeit , ja Wirklichkeit der menschlichen Freiheit , Unser mo

ralisches Vermögen verhält sich zu unserem Erkenntnisvermögen wie

Qie intelligible Welt zur sinnlichen : diese ist von jener abhängig ,

Jarum sagt Kant : die praktische Vernunft hat den Primat vor der

Sinnenwelt ist durchaus phänomenal ,theoretischen Vernunft , Die

Erscheinung einer ihr zugrunde Hiegenden intelligibeln Welt; ebenso

. . . . vr Ve N cche \ harakter
ist unsere eigene sinnliche Existenz , Unser empirischer Charakter

bloße Erscheinung unserer intelligibeln , unserer moralischen Exi¬
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stenz , Was ist also unser moralische . Ich ? Nichts andere : als cas

„ Dine

Die Kritik der noanen Vernunit hatte erklärt : die intelligibehn
Mscnlicelten , die Tdeen , die Dinge an sich können nie er }

14SICH ,

anntı und

gewußt , nur „ gedacht und geglaubt werden , Die Kritik der prak¬
schen Vernunft aber erklärt : sie sollen und müssen gedacht , @
ulauhr , zu Regulativen unseres Sems und 1 fandelns vomacht werden .
Für unsere spekulative Vernunft sind sie Dloße MözHchkeiten ,
Wünschbarkeiten , Ideale , Pypothesen : für unsere moralische Ver¬

nunfitsindsie Virklichkeiten , Notwendiekeiten , kategoris Gebote ,

Die „ Kritik der praktischen Vernunft “ Rt die Vollenduünes und

aTOnung der „ Kriuk der reinen Vernunft ” : obne Jene wäre lese

nur cin Torso und Fragezeichen , und nur Aibgunst oder Unver¬
stand vermag zwischen diesen beiden Werken , die cbenso organisch
und neinwendig zueinander gehören wie etwa die beiden " Tole des

„ Pause oder Dantes Inforne und Paradis 56, einen Widerspruch zu
entdecken , Es ist im Grunde auch beide Malc dieselhe Beirachtungs¬
weise und Methode , von der die Gedankenführung beherrscht wird .
Auch vom kategorischen Imperativ erklärt Kant , daß er „ im ( Gemüt
berat liege‘: das Sittengesetz ist ebenso a priori wie die Naturge¬
setze . Unsere Begriffe von Gut und Böse stammen so wenig aus der

Erfahrung wie unser . Anschauungen von Raum und Zeit . Als er¬
kennendes Wesen ist der Mensch der Gosetzgeher der Außenwelt ,
Abs meralisches Wescn ter sein vigener Gesetzgeber : Tu gislator und
Untertan in einer

ST
Er ist 08, der sich sowohl seine sinnliche

Wie seine sittliche Welt macht, Unsere theoretisch Io Vernunft denkt
die Welt als eine anschaulich en und gesetzmäßig verknüpfte
Kinheitz ; folglich ist sie anschaulich und gesetzmüßtle . Unsere praß
tische Vernunft will den Menschen als ein freies und sittliches Wı

sen , und folglich ist er sittlich und frei ,

Wir müssen es uns Yorsagen , auf die übrigen Schriften Kants ein¬

zugehen , und beschränken uns darauf , zu erwähnen , daß er in seinem
dritten Haupiwerk , der Kritik der Urteik kraft “ , als erster das W. ¬
Son des Schönen

ST
und zwingend definiert hat : erst sei ! ¬

dem gibt US CINE hetik als Wissenschaft . Auch hier stellte erw !
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